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Ich habe einmal Meßdienerinnen gefragt „Was euch e1n, WEn ihr das
Wort ‚Vater‘ hört?“ Sıe antwortieten „Vertrauen Geborgenheıit Verständ-
NIS Eınfühlsamkeit Iröster eld verdienen trınken aucC Verlierer
beım Canasta verheırateter Mannn (muß nıcht sein!) mıt Vater auf Reisen
gehen Geldgeber eın Mannn für alle Oberhaupt der Famılıe (mıtMutter) chläft e1ım Fernsehen (und wırd beım Umschalten WacC. raucht
Pfeıfe spielt SCIN mıt der Eiısenbahn rößtes Auto spıelt Skat
Fußballfan“

Diese Mädchen hatten keine TODIeme mıt iıhren Vätern, geschweige enn
ngs VOT ihnen. Und eIcANeES dürfte für ihr Verhältnıs Gott gelten. SI1ie
könnten einstimmen In den obpreıs des Paulus „Gepriesen SEe1 der Gott und
Vater Jesu Christı, uUNseceTCS Herrn, der Vater des Erbarmens und der (jott en
JIrostes“ (2 Kor 1,3) Und doch selbstverständlich WI1Ie In Irüheren Zeıten
annn INan Von (Gjott als Vater nıcht mehr sprechen. Eın eispie‘ ist en
Mädchen mıt Namen Renata. SIıe äaußert: „Beim Aussprechen der Worte
‚Vater unser  66 bekomme ich Brechreı1z.““ S1e gehört den Kındern und Ihı=
gendlıchen, dıe exuell mıßbraucht worden S1nd. Renata Ssagt „Weıl miıch meın
Vater Jahrelang mıßbraucht hat, ist für miıch auch (Gott Jemand, dessen Be-
dürfnisse ich befriedigen muß, der miıch nıcht men und en äßt und mıch
zugleıc| dauernd kontrollhiert“‘
Diıese unterschiedlichen Erfahrungen VoNn Mädchen zeigten dıe Brisanz, dıe
das en VO  S (Gjott als Vater en kann. SIıe belegen, WIE anstößıg diese
ede geworden ist „IN einer Zeit ıIn der dıie des Vaters problematisch
geworden ist, und In eiıner Gesellschaft, dıe als vaterlos bezeıiıchnet wird““ Das
gılt nıcht 1L1UT für Kınder Alleinerziehender, dıe hne Vater groß werden, SOIMN-
ern auch für Mädchen und Frauen, die einfordern, daß sıch ihre rfahrungs-welt In der Theologie und Gebetssprache ihrer Kırche wlederfindet. Für
jeden, ob Mann oder Tau gılt ich C585 wahrhabe 111 oder nıcht, meıne Kr-
fahrungen mıt meınen Eltern prägen meıne Gottesbeziehung. Das Bıld, das
ich Von meınem Vater auf en habe, beeinflußt meıne Vorstellungen VO
‚Vater 1m Hımmel*‘‘

Nur noch 00 Jahr trennt unNns vO Jubiıläums)jahr 2000 Das Jahr 1999 soll nach dem
Wunsch des Heılıgen aters ZUT Vorbereıtung auf das Heıulıge Jahr 1n besonderer Weılse
(Jott den Vater geweıht SeIN. Die folgenden Überlegungen über Gott den ater esu
Chrıstı VO  e Ulrich Behlau CSsR., Beauftragter der Deutschen Bıschofskonferenz für
den Deutschlandfunk und dıe euitische Welle, wurde 3. Januar 1999 1im Deutsch-
andfunk gesendet.
Heıner KOCH Heg.) Vaterunser, Arbeıitshiılfe für das drıtte Vorbereıtungsjahr, öln 1998
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Darum ann er Tür Menschen mıt einem stark belasteten Vaterbild ratsam
se1N, dıe Vorstellung VON „Got als Vater“‘ vorerst beiseıte tellen Solche
belastenden Erfahrungen MUSsSen aufgearbeıtet werden, WECENN das spatere
en gelingen soll uch WECNN Jemand selinen Vater zutiefst blehnt oder ıhn
verleugnet, bleıibt se1n Vater. Nıemand ann AUSs seiner Lebensgeschichte
ausste1i1gen. Miıt VON anderen Menschen annn aber jeder se1ine ebensge-
schichte NCU weıter schreıben. Miıt anderer Menschen können eINgeE-
spıielte Verhaltensmuster durchbrochen und gute Gegenerfahrungen emacht
werden. Dazu braucht ach mancher Enttäuschung vertrauenerweckende
Gegenbilder, Hoffnungsgeschichten: 7 B Bılder und Geschichten, WIEe S1Ce
Jesus VO  — Nazareth erzählt.*

Das Jahr 1999 bletet eıne besondere Gelegenheiıit, (Gott als Vater in den IC
nehmen. Dazu ordert der aps 1m Z/uge der Vorbereıtung auf das Jahr

27000 dıe Katholiken qufl. In seinem Apostolıschen Schreiben TERTIO MILLENIO
ÄDVENIENTE außert den unsch, daß Urc! dıe Besinnung auf (Jottvater ZUT
Jahrtausendwende eıne Brücke den nıchtchrıistliıchen Relıgionen eschla-
SCH werden soll Er schreıbt: „In diıesem Dıalog sollen dıe en und dıe Mus-
lıme einen hervorragenden atz einnehmen. ebe Gott, daß INan ZUT Besıie-
gelung dieser Absıchten auch gemeınsame Begegnungen Orten zustande
bringen kann, dıe für dıe großen monotheistischen Relıgıonen Bedeutung
en! In diıesem /usammenhang wırd überlegt, WIEe INan ZUT Intensivierung
des Dıalogs mıt den en und den Gläubigen des siam hıstorische CgECH-
NUNSCH In etlehem, Jerusalem und auf dem Sınal, Orten VON großem sSymbo-
ıschen Wert, SOWIE Begegnungen mıt Vertretern der großen Weltreligionen in
anderen tädten vorbereıten kann“ (Art 53)
Dıe Betrachtung des Vatergottes soll dıie Relıgionen also zusammenführen.
„Gott Vater er Menschen“ ist das Motto Entsprechen: betet der aps ıIn
seiınemeZU drıtten Jahr der Vorbereıtung auf das Heılıge Jahr 2000°
und ädt ZU Miıtbeten e1IN:

‚Vater, reich Erbarmen,
das Heılıge Jahr se1 eıne Zeıt der Öffnung,
des Dıalogs und der Begegnung
mıt allen, dıe Chrıstus glauben,
und mıt den Anhängern der anderen Religionen.
In Deiner unermeßlichen 1e
hab reiches Erbarmen mıt allen  C6
Und doch hat und behält jede elıgıon ıhren eigenen /ugang dem eıinen
Gott Für Christen geht der Weg ber Jesus Chrıstus. Im Johannesevangelıum
Ssagt Jesus Phılıppus ewandt: „Wer mıch gesehen hat, hat den Vater SCSC-
hen Wıe kannst du Zeıg uns den Vater? Glaubst du nıcht, daß ich 1mM

i1sıane NDERLI Pıerre STUTZ: Tastend unterwegs. Gottesbilder 1m Mutterunser ater-
Luzern/Stuttgart 1990 Rex, 2
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Vater bın und daß der Vater in mIır ist‘?““ (Joh 14,9—10) Jesus trıtt in der
als Jude gegenüber, der sıch 1m (Gresetz des Mose und in den Propheten AdUus-
kennt ETr spricht VO Gott der Väter, gemeınt sSınd Abraham, saa und

(Gott wırd VON Jesus erlebt und geschilder als der, der vertrauenSWUur-
iger und lıebenswürdıger ist als der beste Vater auf en Dies u_

drücken, erweıtert der Evangelıst Matthäus dıe Anrede Gottes als Vater auft
„Vater 1mMm Hımmel“ (Mt 6,9) So mıtentscheıdend UNsSsSeCIC Kın  elıtser-
lebnısse mıt UNsSscCICH Eltern se1n mÖgen, WIT dürfen UuUNSCcCIC Vorstellungen VO  —
ott nıcht auf Menschenmaß und das persönlıche TIeEeDNIS der eigenen Eltern
zurückschneıden. Gott ist und bleıibt ogrößer. uch daran äßt Jesus keinen
7 weiıfel

Irrtümlıch wırd manchmal behauptet, Jesus se1 der SCWESCH, der ott
Vater genannt habe Vıerzehnmal kommt das Vater-Motıv schon 1m en Me-
tament VOIL. Diese relatıve Z/urückhaltung hat wahrscheınlich damıt (un,
nıcht das Mißverständnıiıs aufkommen lassen, gebe eIwas W1e eıne Zeu-
SUunNng Urc ott Im en lestament Sınd auch bereıts dıie mütterlichen Z/üge
Gottes iinden, dıie uns heute wıeder wiıichtig SINd. Etwa e1ım Propheten
Jesaja9Er äßt Gott auf dıe age des Volkes DEr Herr hat mıch
verlassen, Gott hat miıch vergessen” antworten „Kann denn eıne Tau ıhr
iındleın VEISCSSCH, eiıne Mutter iıhren leibliıchen Und selbst WENN S1e
ıhn VEILSCSSCH würde: ich dıch nıcht.

1eder bestätigt sıch, daß menscNKliche Erfahrung eıne Brücke Gott ist An-
dererseıts offenbart sıch Gott dieser Stelle als der, der Jjeder menschlıchen
Erfahrung überlegen ist. Selbst eıne MensSCNAIli CcE Mutter versagt, bleibt GT
mütterlıch. Er erläßt unl nıcht eınmal dort. WIT ıhn verlassen. Br vergıßt
uns auch ann nıcht, WE WIT ıhn verlassen. Er hat uns eıne tiefere Bez1e-
hung als dıe tıiefste menscNiliche Beziehung. Von (Gjott lassen sıch väterliche
und mültterliche Eigenschaften9und doch ist se1In Geheimniıs weder
1mM Bıld VOoO Vater och 1m Bıld VO  s der Mutter voll erfassen. „Gerade dıe
1e der Bılder kann erstarrte Gottesvorstellungen relatıvieren, Vorstel-
lungen, dıe ın der Jugend den Z/ugang (Gott vielleicht tatsächlıc eröffnet
aben, aber In eiıner späteren Lebensphase dıie Beziehung geradezu blockıle-
IC  S Denn, eıne theologısche ehre, jedes och schöne Bıld sagt iImmer
mehr darüber dUs, WCTI (jott nıcht ist als WeCeI Gott ist““ Darum ist CS mehr als
eıne Wortspielereıl, WCL1L heute manche SCIN VON (jott als dem mütterliıchen
Vater und der väterlichen Mutter sprechen.
Chrıisten dürfen nıe VEISCSSC, daß Jesus Jude WarTr und 1Ur aus der Tradıtion
des Judentums verstehen ist. Diıe Anrede (Jottes als Vater trennt uns nıcht
VOon den uden, sondern äßt uUunNnseIc Verwurzelung 1mM Judentum erkennen. Es
ist aber ypısch für Jesus, dalß diese Anrede ausschließlich benutzt. Darın

Sılvıa BECKER 1n Die Mitarbeiterin. Werkheft für Frauenbildung und Frauenseelsorge,
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spiegelt sıch wıder, WI1IEe Jesus selbst Gott erfahren hat Seine Gotteserfahrung
ze1ıgt sıch deutlichsten In selinen Gebeten HBr beginnt alle Gebete mıt der
Anrede Vateni Ausnahme ist der Gebetsruf des sterbenden Jesus, als den
Anfang VO  — salm Z herausschreıt (Mk „El101, Elo1, lema sabachtanı?“,
das el übersetzt: „Meın Gott, meın Gott, ast du miıch verlassen?“‘

Nur vier Gebete uberheiern unl dıe dre1 ersten Evangelıen. Um wertvoller
und ypısch für Jesu Beten sınd S1e

Im ersten ebet, dem SOr UuDelru 1mM Matthäusevangelıum (Mt 11,K
redet Jesus Gott als den d dem sıch selbst verdankt und dem eın OTf-
fenes, vertrauensvolles Verhältnıs hat Zwischen Vater und Sohn g1bt keıne
Gehemnıisse. Gleichzeıitig rühmt Jesus den Vater als „Herrn des Hımmels und
der Erde‘“, der sıch fre1 offenbart, WC ıll „Ich preise dıch, Vater, Herr des
Hımmels und der Erde, weıl du all das den Weılsen und Klugen verborgen, den
nmündiıgen aber offenbart hast Ja, Vater, hat dır gefallen. Mır ist VO  —;
meınem Vater es übergeben worden;: nıemand kennt den Vater, 1Ur der
Sohn, und der, dem CS der Sohn olfenbaren wiıll““

Im zweıten bıttet Jesus seinen Vater 1mM Markusevangelıum AUS$S „Furcht
und Angst“ heraus: „ADba, Vater, es ist dır möglıch Nımm diesen eICc| VOI
MIT.  C6 Gerade ın der ngs ist für Jesus der Vater letzte Zuflucht Und doch ist
und bleıibt dieser „ADba‘  © dieser „hebe Vater“, der Maßgeblıche: „Aber nıcht,
Was ich will, sondern Wäds du willst, soll geschehen!‘ (Mk
Im drıtten trıtt Jesus 1mM Lukasevangelıum fürbiıttend und vergebungs-
bereıt eın für dıe, die ihn oten „Vater, verg1ıb ihnen, enn S1e wIissen nıcht, Wäads
S1e tun  c (Lk
Und 1mM vierten g1bt sıch Jesus 1mM Lukasevangelıum AUs der Not des e1-

Sterbens heraus In dıe anı dessen, be1l dem ß sıch aufgehoben und
gehalten wejß: „‚Vater, In deıine anı lege ich meınen Ge1lst“ (Lk 23,46).‘
Typısch Jesus ist auch und das MNag heute zunächst efiremden daß CT sehr
eutilic zwıschen „meınem Vater“ und „„CUTCIN Vater“, „meiınem“ (Gott und
„eurem  . Gott untersche1det. ET hat als der Sohn ein einmalıges Vaterver-
hältnıs Nıemals SCHI1e sıch e1In, indem VO  i „UNSCICIM Vater“ spricht.
Ogar als dıe Jünger das Vaterunser ehrt, beginnt „ 50 So iıhr sprechen:
Unser Vater 1im Hımmel“‘ (Mt 6,9)el gebraucht CT SCIN den Namen Vater
ın der famıhären orm „abba“. Diıeses aramäısche Wort für Vater Wäal In der
Zeıt Jesu gebräuchlıich. Kleıine WIE auch erwachsengewordene Kınder konnten
ihren Vater anreden. Es konnte zugleıc| auch dıie höfliche und respektvolle
Anrede alter Männer SeIN. SO schwıngen In der Anrede abba Vertrautheıit und
Zuneigung WIEe auch Respekt und Anerkennung VOIN ur mıt.°

OSe HEER Hg.) Vater ıIm Himmel. Stuttgart 1990 Katholische: Bıbelwerk,

Heıiner KOcCH Heg.) Vaterunser, S. 10
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Jesus ermutigt se1ıne Jünger dazu, Gott SCHAUSO famıhär und vertraulıch und
damıt angstfIrei anzusprechen WIEe selbst Wiıe sehr das dıe ersten Chrısten
als Vermächtnis Jesu verstanden aben, finden WIT be1l Paulus, der den T1g1-
nalton überliefert, damıt 1U nıchts verloren geht „Ihr habt nıcht einen Geılst
empfangen, der euch Sklaven macht, daß ihr euch och lImmer fürchten
müßtet, sondern ihr habt den Geiıst mpfangen, der euch Söhnen macht,
den Geıist, In dem WIT rufen: Abba.,. Vater!“ (Röm 8,15) „Weıl ihr aber ne
se1d, sandte ott den Geilst se1nes Sohnes In Herz, den Geıist, der ruft
‚Abba, Vater‘ (Gal 4,6).°
Es ist bezeiıchnend, daß Paulus dıie Gemeindemuitglieder VOoON Rom und ala-
tien In der eNrza anspricht und S1e zugle1c dieser persönlıchen Anrede
„Abba, Vater“ ermutigt. Damıt macht W1Ie Jesus, der seıne Jünger das Va-
eruns DiIe Anrede (Gjottes mıt Vater rückt unwe1gerlıch dıe Brüder
und Schwestern In den IC Uns steht CS nıcht (ott exklusıv mıt „me1n
Vater“ anzusprechen, WIEe CS das Vorrecht Jesu W ädl. In der Verbindung mıt
Jesus entsteht eıne „NCUC Famıiılıe“, In der CS keıne ber- und Unterordnung
mehr geben darf, weıl 11UT och eiıner der ERR ist, dıe anderen aber Brüder
und Schwestern (vgl Mt 23,8) eutlc| wırd das schon, als Jesus gleichsam
se1ıne Famılıenangehörıgen mıt der Jüngergemeinde austauscht. Jesus sprach:
„Wer ist meıne Mutter, und WCI SInd meıne Brüder‘?“ Und streckte seıne
and ber se1ıne Jünger AU> und „Das hıer sSınd meıne Multter und meıne
Brüder. Denn WeI den ıllen me1ılnes hımmlıschen Vaters erfüllt, der ist für
mıch Bruder und Schwester und Mutter“ (Mt Z 48 — 50).’
Das Vaterunser weıst schon ıIn der Anrede In eıne bestimmte Beziehung ach
oben, Gott ugleıc| welst CS In eıne bestimmte Beziehung ach 1ın und
rechts. Es macht dıe Miıtglaubenden, Ja dıe Mıtmenschen, Brüdern und
Schwestern. Wenn Jjemand meınt, habe (jott als Vater entdeckt, aber dıe
Mıtmenschen nıcht als Brüder und Schwestern anerkennt und behandelt, dann
erhegt CT ach dem ersten Johannesbrıie eiıner Selbsttäuschung (4,7 {f.).“ Nıe-
mand ann (Gott als „Vater 1im Hımme l“ „haben“ ohne Brüder und Schwestern
auf en Die Vateranrede, WIEe Jesus S1e versteht, stiftet Gemeinschaft, ist
gemeıindebildend. Wer ott VateLn nennt, macht im gleichen Augenblick dıe
Entdeckung, daß Brüder und Schwestern hat Er ann fortan nıemals alleın
VOT den Vater treten.? Für UNsSsSCcCIC Teıt darf INan ohl auch den tröstlıchen Um:-
kehrschluß Wer och das Vaterunser betet, der steht och In Bezıe-
hung ZUr Gemeınnde und ZU[l Kırche, auch WL nıcht mehr ZUT (jJottes-
dienstgemeinde Za oder Au der Kırche ausgetreien ist.

OSe STEINER He.) Gemeindekatechismus Wenn WIT efen. ater T  , reiburg
1981 erder, VE
Meınrad IMBECK: Von Jesus heten lernen. Das Vaterunser auf dem Hıntergrund des
en Jestamentes, Relıg1öse Bildungsarbeıt. Stuttgart 1980
0OSe HEER Heg.) alter IM Himmel. Stuttgart 1990 Katholıisches Bıbelwerk,
Heıinrich SCHÜRMANN: Das Gebet des Herrn. Freıiburg 1958 Herder,
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Urc dıese Überlegungen wiırd verständlıch, erst nde des Ka-
techumenats Erwachsener den Taufbewerbern In elner eigenen Feılıer das Va-
erunser und das Glaubensbekenntnis übergeben werden. ‚Vater 1mM
Hımmel“ ist eıne Kurzformel des chrıistliıchen aubens Im (Girunde muß 11UT

eiragt werden: Glaubst du das? (vgl Joh Und WECeNN Jemand mıt Ja ant-
orten kann, dann steht eıner aufTtfe nıchts mehr 1m Weg (vgl Apeg 8,37)
In den NeuJjahrsansprachen Wl viel dıe ede VON Unwägbarkeıten, aber auch
VO TUN! Zuversıicht und Optimısmus. Eın Anfang bringt Aufbruchstim-
MUNg mıt sıch. ber c hat nıcht ange gedauert, dann hat unlls der Alltag mıt
seinen roblemen wıeder gehabt. |DITS rage ist, Was durchträgt UrCc| das Jahr
1999 Glaubende müßten einstimmen können ıIn den obpreıs des Paulus;
„Gepriesen sSe1 der Gott und Vater Jesu Christı, UNsSsSeTES Herrn, der Vater des
Erbarmens und der (rJott en Irostes“ (2 KOr 1,3) Diese Worte SINd night In
einer Hochstimmung geschrıeben, sondern AaUS tı1efer Not, aber In der ber-
ZCUSUNS. AT (Gott) TOstet unlls ıIn all uUuNscICI Not, damıt auch WIT dıe Ta
aben, alle trösten, die In Not sınd, Urc den Jrost, mıt dem auch WIT VON
(Gjott getröstet werden“ @ KOTrTr 1,4)
Seine Not schıldert Paulus eindringlıch: „Wiır wollen euch dıe Not nıcht VCI-

schweıgen, Schwestern und Brüder, dıe In der Provınz Asıen ber uns kam und
uns ber es Maß bedrückte: UNsSsScCIC Ta WarT erschöpft, sehr, daß WIT
en verzweiıfelten. ber WIT en Todesurte1 hingenommen, we1ıl
WIT Vertrauen nıcht auf uns selbst seizen wollten, sondern auftf Gott, der
dıe loten auferweckt. Er hat uUuns Au dieser großen lodesnot Iretite und rei-
tet uns noch:; auf ıhm ruht uUNseceIc offnung, daß ulls auch In Zukunft reiten
wırd. aber auch ıhr, indem iıhr für unl betet, damıt viele Menschen In

Namen ank für dıie nade, die uns geschenkt wurde‘‘ @ Kor
-
So ann 11UT eın gläubiger Chrıst sprechen. ber dıe Wiırklıchkeıit, dıe anın-
ter steht, ıst unabhängig davon, ob S1e geglaubt WITd: „Der (ott und Vater Jesu
Chrıstı“ ist nıcht 1L1UT der Vater der Chrıisten, sondern Vater er Menschen. SO
richtet sıch Jesus ZWaAarTr dıe Jünger, als CT S1Ee das Vaterunser ehrt, aber 6S gılt
Tür alle Menschen: „Fuer Vater weıß, W d ihr Dbraucht, och ehe iıhr ıhn bıttet‘
(Mt 6,8)
Glaubende en lediglıch den Vorteıl, daß S1e Jetzt schon AUus dieser (Ge-
wıßheit en können. „Wer glaubt, zıttert nıcht“, soll aps Johannes AA
mal gesagt en Der Glaube ann Anfang eınes Jahres dıie nötıge
Gelassenheit schenken. 1ele Kalendereintragungen sınd 7Z7ZWarTr schon SC-
macht, aber nıemand we1ß mıt Sıcherheıit, Wäas das CUuU«c Jahr bringen wiıird.
eWl1 wırd c58S W1e In den VEISANSCNHNCH Jahren Sıtuationen geben, dıe den
and der eıgenen Möglıchkeıiten stoßen lassen. Dann ist VO  = außen DC-
ragt, nıcht 11UT VOonNn Menschen, sondern für Glaubende auch VOoN Gott Es
kommt darauf d  9 WIEe (jott In das pıe des Lebens kommt Glücklich der, für
den Gott nıcht 1U „der (jott und Vater Jesu COChrıstı1“ Ist, sondern zugle1ic. der
Vater-unser-ım Hımmel
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